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werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
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Abonnements-Einfadung. 
Für den Monat Juni eröffnen 
wir auf die 
„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige zu 0,60 
Mark, und für Auswärtige 0,75 Mark. 
Die Expedition der „Thorner Big.“ 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, } gestorben. 
28. Mai. 
1697. Friedrich August I., Kurfürst von Sachsen, 
tritt um des polnischen Königsthrones willen 
zur katholischen Kirche über. 


+ 


1780. * Thomas Moore zu Dublin, berühmter engli- 
scher Dichter, 

1794. Schlacht bei Kirweiler. Die Preussen schlagen 
die Franzosen, 

1813. Gefecht bei Hoyerswerda. 

1872. f Dr. Kretschmer in Leipzig, ein bekannter 
Thiermaler. 

29. Mai, 
1453. Eroberung Constantinopels durch die Türken 


unter Muhamed II. 

7 Hans Luther, Vater des Reformators, zu Möra 
bei Schmalkalden. 

* Gottfried Heinrich, Graf v. Pappenheim, kai- 
serlicher Feldherr im 30jährigen Kriege. Er 
fiel am selben Tage, wie Gustar Adolf, 6. No- 
vember 1632 in der Schlacht bei Lützen, 

＋ Gustav Friedrich Dinter, bekannter rationali- 
stischer Schulmann, * 1760 zu Borna in Sach- 
sen, als Professor der Theologie in Königs- 
berg. Sein Hauptwerk war die „Schullehrer- 
Bibel.“ 

Massenerschiesung von Communisten in Paris 


und Beendigung des Pariser Communisten-Auf- 
standes. 


1831. 


1871. 


Landtag. 
64. Plenarſitzung. 
Freitag, den 26. Mai. 

Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 10½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch am Anfange nur einige 
Regierungs- Kommiſſare. 

Vom Finanzminiſter iſt der Entwurf eines 

Geſetzes betreffend die Veranlegung und Erhe⸗ 
bung der direkten Staatsſteuern eingegangen. 

Tagesordnung: 

I. Dritte Berathung des Antrages der Abgg. 
Cramer und Evelt auf Annahme eines Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Mobiliarfeuerverſicherung 
in Hohen . 

— — wird ohne Debatte defi⸗ 
nitiv angenommen. 

U. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend den Austritt aus den jüdiſchen Syna⸗ 
gogengemeinden. 


Der Teuſels⸗Capilain 


Roman 


von 
J. Steinmann. 


g (Bartjegung.) _ _ 

Plötzlich ſchlug ein luftiger Geſang, der von 
a. heraufkam, an das Ohr des räthſelhaften 

en. 

Es war Caſtillan, der, um ſich feine üble 
Laune zu vertreiben, ſo laut neben dem Zimmer 
ſeines Herrn ſang, obgleich er ſelbſt dem Wirthe 
Ruhe zu halten geboten hafte. 

Der wackere Secretär war in hohem Grade 
verdrießlich darüber, daß ſein Herr, nach dem 
letzten Aus ſpruch des Arztes, noch ein paar Wor 
chen das Zimmer hüten ſollte. Wußte er doch, 
daß deſſen ganze Zeit und Thätigkeit für die 
nächſten Tage zur Rettung Manuel's erforder⸗ 
lich war. l 
err von Malton ſaß in derſelben Zeit in 
ſeinem Zimmer in einem bequemen Seſſel, ſein 
verwundetes Bein auf einen mit weichen Kiffen 
versehenen Schemel gelegt. Der Arzt hatte ihm 
zwar ſtrerig befoblen, im Bett zu bleiben, aber 
ſein lebhafter Character litt ihn nicht darin 
Eine Dienerin, Suſanne, die ihn pflegte, war 
in ſeinet Nähe. Sein Secretär Caſtillan be⸗ 


Die General diskuſſion wird nach längerer 
Debatte geſchloſſen. 

In der Specialdiskuſſion wird ein von dem 
Abg. v. Bismarck geſtellter Abänderungsantrag 
abgelehnt und der Geſetzentwurf in der zweiten 
Leſung beſchloſſenen Faſſung unverändert geneh⸗ 
migt. 

III. Zweite Be rathung des Entwurfs einer 
Städteordnung für die Provinzen Preußen, 
Brandenburg, Pommern, Schleſien und Sachſen. 

§ 1 enthält die Eingangsbeſtimmung. Da- 
nach ſoll die gegenwärtige Städteordnung zur 
Anwendung kommen: 1. in den Provinzen Preu⸗ 
ßen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien 
und Sachſen: a) in denjenigen Gemeinden, in 
denen zur Zeit die Städteordnung vom 30. Mai 
1853 gilt, mit Einſchluß der im § 1 Al. 2 
dieſer Städteordnung erwähnten Ortſchaften; b) 
in allen Städten in Neuvorpommern und Rügen. 
2. in der Provinz Weſtfalen in denjenigen Ge⸗ 
meinden, in denen zur Zeit die Städteordnung 
vom 19. März 1856 gilt, 3. im Regierungsbe⸗ 
zirk Wies baden in den Gemeinden Frankfurt a. 
M., Wiesbaden, Homburg v. d. Höhe, Bieberich⸗ 
Mosbach, Ems, Bornheim; 4. in der Rheinpro⸗ 
vinz in denjenigen Gemeinden, in denen zur 
Zeit die Städteordnung vom 15. Mai 1856 


ilt. 
denn In der Distuſſion erklärt ſich Abg. Dr. 
Nöderrath gegen $ 1 ſowie gegen das ganze 
Geſ 


lag Schrader hält es für ganz unmöglich, 
dieſes Geſetz mit ſeinem Dreiklaſſenwahlſyſtem 
in Frankfurt a. M. einzuführen. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg 
erklärt ſich mit den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
zu § 1 einverſtanden, namentlich auch mit der 
Aufnahme der Stadt Frankfurt a/ M., er bittet 
jedoch in dieſem Falle um die Streichung des $ 
42a., nach welchem die auf die Klaſſeneinthei⸗ 
lung der Wahlberechtigten bezüglichen Vorſchrif⸗ 
ten in denjenigen Stadtgemeinden außer Anwen⸗ 
dung bleiben ſollen, in denen zur Zeit eine Ein⸗ 
theilung der Wahlberechtigten nach Klaſſen oder 
Berufsſtänden nicht ſtattfindet. 

Abg. Donalies wünſcht eine nähere Inter 
pretation über die Beſtimmung: Landgemeinden 
mit mehr als 3000 Einwohnern wird auf ihren 
Antrag die Städteordnung durch den Miniſter 
des Innern verliehen. 

Reg. Comm. Geh. Rath Wohlers erwidert, 
daß nach der Auffaſſung der Regierung der Mi⸗ 
niſter des Innern auf Antrag der Betheiligten 
dieſe Genehmigung ertheilen ſoll. 

$ 1 wird hierauf mit der Aenderung ange⸗ 
nom men, daß nach dem Antrage des Abg. Kalle 
in Nro. 3 die Gemeinde „Bornheim“ aus der⸗ 
ſelben entfernt, die Gemeinde „Limburg“ dage⸗ 
gon in dieſelbe neu eingeführt wird. 

Tit. 1. (88 2—10a) handelt von den 
Stadtgemeinden und von den Stadtbezirken. 

Derſelbe wird unverändert genehmigt. 

Tit. II. (58 11- 20) und Tit. III. (88 21 
— — — — 'n — 


fand ſich in einem anſtoßenden Gemach. 

Etienne hatte einige Zeit, in Gedanken ver⸗ 
ſunken, dageſeſſen. Wahrſcheinlich war irgend 
eine poetiſche Idee in ſeiner phantaſiereichen 
Seele aufgetaucht. Aber plötzlich ſchien ihm eine 
Erinnerung zu kommen! Er winkte Suſannen 
zu ſich heran und defahl ihr, aus der Schub⸗ 
lade ſeines Schreibtiſches einen darin befindlichen 
Brief herauszunehmen. Es war der Brief, den 
er am vorhergehenden Tage an den Pfarrer 
Bernhard Thomas in Saint⸗Sernin geſchrieben 
hattte. Suſanne brachte ihm das Schreiben, u. 
er las es aufmerkſam durch. 

„Warum einen neuen Brief ſchreiben?“ 
murmelte er. „Ich brauche nur ein paar Worte 
hier beizufügen und mein alter Freund wird wiſſen, 
was zu thun... . 

Er ließ ſich Dinte und Feder reichen, ſchrieb 
einige Zeilen unter ſeine Unterſchrift und ver⸗ 
ſiegelte den Brief. £ 

„Rufe mir jetzt den Sänger hier nebenan,“ 
befahl er die Wärterin. „Ich habe nothwendig 
mit ihm zu ſprechen. 

Nach einer Minute zeigte Caſtillan ſich auf 
der Schwelle des Zimmers. . 

„Komm näher Du muſikaliſcher Störenfried.“ 
ſagte Etienne. „Es gilt jetzt eine andere Melodie 
anzuſtimmen.“ 

Caſtillan trat an ſeinen Herrn heran und 
fragte nach ſeinem Befehle. 


bis 42a) handeln von den Gemeindeangehörigen 
und von dem Bürgerrechte, ſowie von der Zu⸗ 
ſammenſetzung und von der Wahl der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung. 

88 11-13 werden ohne Debatte genehmigt. 

Vor Berathung über $ 14, welcher die Be⸗ 
ſtimmungen über die Erforderniſſe des Bürger⸗ 
rechts enthält, wird zunächſt über SS 26—422. 
— Wahlſyſtem — die Diskuſſion eröffnet. 

§ 26 lautet: „Zum Zwecke der Wahl der 
Stadtverordneten werden die Gemeindebürger 
nach Maßgabe der von ihnen zu entrichtenden 
Klaffen und klaſſifizirten Einkommenſteuer in 
drei Klaſſen getheilt, vorbehaltlich jedoch der Be⸗ 
ſtimmungen des § 42a.“ 

Hierzu beantragen: 1) Abg. Dr. Virchow: 
den § 26 wie folgt zu faſſen: Die Wahl der 
Stadtverordneten ($ 21) erfolgt nach gleichem 
Wahlrecht mit geheimer Stimmabgabe.“ — 2) 
Abg Dr. Röderath und Gen., prinzipaliter den 
§ 26 in folgender Weiſe zu faſſen: „Bei der 
Wahl der Stadtverordneten haben alle Gemeinde⸗ 
bürger gleiches Wahlrecht.“ — Eventuell im 8 
26 Alinea 1 ſtatt der Worte: „Klaſſenſteuer u. 
Haffifizisten Einkommenſtener“ zu ſetzen: „ direk⸗ 
ten Staatsſteuern.“ 

$ 42a. lautet: „Der § 26 und die ſonſti⸗ 
gen, auf die Klaſſeneintheilung der Wahlberech⸗ 
tigten bezüglichen Vorſchriften der §§ 25, 27, 
28,31 u. 32 dieſes Geſetzes bleiben in denjenigen 
Städten außer Anwendung, in denen zur Zeit eine 
Eintheilung der Wahlberechtigten nach Klaſſen 
oder Beaufsſtänden nicht ſtattfindet. In ſolchen 
Stadtgemeinden kann der im $ 14 unter d. be⸗ 
ſtimmte Klaſſenſteuerſtufenſatz durch Ortsſtatut 
bis auf 12 Ar erhöht werdon. 

Hierzu liegen folgende Anträge vor: 1. vom 
Abg. Virchow den §. 42a zu ſtreichen. 2. ven 
dem Abgeordneten Röckerath hinter den Worten: 
Statt „findet“ einzufügen, ‚oder durch Ortsſtatut 
eingeführt wird.“ 3. von dem Abg. Krech: 
den zweiten Satz dahin zu faſſen: in ſolchen 
Stadtgemeinden behält es bezüglich des für den 
Erwerb des Bürgerrechts erforderlichen Einkom⸗ 
mens bei den zur Zeit geltenden Vorſchriften 
ſein Bewenden, durch Ortsſtatut kann an Stelle 
dieſer Vorfchriften ein Klaſſenſteuerſtufenſatz bis 
zum Betrage von 12 , feſtgeſetzt werden. 

In der Diskuſſion empfiehlt zunächſt Abg. 
Krech feinen Antrag auf Abänderung des §. 42a. 

Miquel gegen die Anträge Virchow 
und Röckerath. 

Abg. Schlüter empfiehlt die Anträge Vir⸗ 
chow indem er auf die Abnormitäten hinweiſt, 
die das gegenwärtige Dreiklaſſenwahlſyſtem mit 
ſich führe. Daſſelbe ſei nichts anders als ein 
exorbitantes Privilegium reicher Leute; auch ſei 
daſſelbe keineswegs eine deutſche Einrichtung, 
ſondern ſei aus Frankreich zu uns herübergekom⸗ 
men. Nur das gleiche Wahlrecht ſei eine ur⸗ 
deutſche Einrichtung. Die Beibehaltung des bis⸗ 
herigen Syſtems ſei lediglich der Furcht vor den 
Socialdemokraten und Ultramontanen entſprun⸗ 


„Haſt Du Geld, 
Etienne. 5 

Der Secretär ſah ihn verwundert an. 

„Ich Geld? Sie wiſſen wohl, daß ich immer 
ſchlecht damit verſehen bin.“ 

„Wenn ich dieſe Frage an Dich richte, mein 
Sohn, ſo iſt es, weil ich nur noch wenige Gold⸗ 
ſtücke in meinem Beſitz habe, und wir brauchen 
Geld, viel Geld.“ 

Caſtillan zeigte ſeine Taſchen. Sie waren 
vollſtändig leer. 

„Nun, ſo muß ich Rath ſchaffen,“ ſagte 
Etienne, „denn Du bedaifſt, noch ehe der Abend 
hereinbricht, ein kräftiges Pferd, eine warme 
Kleidung und eine klingende Börfe. Nimm dieſen 
Ring, den ich einſt von meinem Freunde Golig« 
nac erhielt, und trage ihn zu einem Juden. Er 
ſoll Dir dreihundert Thaler darauf leihen.“ 

Der Teufels⸗Capitain hatte eben dieſe Worte 
geſprochen, als ein leiſes Geräuſch über ſeinem 
Kopfe ſeine Aufmerkſamkeit erregte. Es mußte 
von irgend einem Inſtrumente herrühren, mit 
dem in das harte Holz der Decke gebohrt wurde. 
Indeſſen war das nicht genau zu beſtimmen. 

„Es muß Ratten da oben geben, * ſagte 
Herr von Malton laut. „Unſer Wirth muß 
Fallen ſtellen, ſonſt möchten dieſe gefräßigen Ge⸗ 
ſchöpfe einmal einen Theil meiner Manuferipte 
verzehren.“ 

Aber der Dichter irrte ſich. Das Geräuſch 


mein Freund?“ ſagte 


gen, er ſeinerſeits könne aber verſichern, daß dieſe 
Furcht eine ganz unbegründete ſei, denn er ſelbſt 
habe als einziges proteſtantiſches Mitglied unter 
lauter Katholiken in einer Stadtverordnetenver⸗ 
jammlung geſeſſen, niemals aber ſeien konfeſ⸗ 
ſionelle Rückſichten in kommunalen Angelegen ⸗ 
heiten maßgebend geweſen. Laſſen Sie, ſchließt 
Redner, uns feſthalten an dem einfachen Syſtem 
des freien und gleichen Wahlrechts und wir 
werden das Intereſſe der Gemeinden mehr für» 
dern, als durch die Beibehaltung des Dreiklaſſen⸗ 
Wahlſyſtems. (Bravo). 

Abg. Kieſchke erklärt ſich gegen die Anträge 
und für das Dreiklaſſenſyſtem. 

Abg. Oſterrath plaidirt ebenfalls für die 
Anträge Röckerath, über welche inzwiſchen ein 
Antrag auf namentliche Abſtimmung eingegan⸗ 
gen iſt (Unruhe). 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen): Die Her⸗ 
ren von der linken Seite ſcheinen der Sache 
kein großes Gewicht beizulegen. Für uns iſt 
dieſelbe aber von großer Wichtigkeit und des⸗ 
halb wünſchen wir, daß das Land erfahre, wer 
gegen das gleiche Wohlrecht geſtimmt hat. Auch 
die n ſcheint dem Gegenſtand kei⸗ 
nen großen Werth beizulegen, denn ſie hat ſich 
nicht einmal darüber geäußert, welche Stellung 
ſie dem §. 42 a. gegenüber einnimmt. Es iſt 
übrigens höchſt bezeichnend, daß die Redner, welche 
heute für das Dreiklaſſenwahlſyſtem geſprochen, 
die Principienfrage gar nicht berührt haben. 
Mein verehrter Landsmann, Hr. Miquel, hat 
übrigens heute ganz anders geſprochen, als in 
der Generaldiskuſſion. Während er damals 
mit großer Schärfe die tiefen Schäden, die der 
Regierungsentwurf enthält, klarlegte, ſucht er 
heute die Vorlage zu vertheidigen. Meine Lands⸗ 
leute aus Hannover möchte ich übrigens bitten, 
ſchon mit Rüfiſicht auf Hannover für den An» 
trag Röckerath zu ſtimmen, um wenigſtens das 
5 retten, was in Hannover bereits vorhanden 
iſt. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: 
Das gleiche allgemeine Wahlrecht in der Kom⸗ 
mune iſt ein bisher in Deutſchland ganz uner⸗ 
probtes Experiment, anders ſteht es mit dem 
direkten Wahlrecht, wie es in einigen Provinzen 
beſteht und mit dem Klaſſen⸗Wahlrecht, wie es 
in den älteren Provinzen gehandhabt wird. Ich 
bin weit entfernt davon, das Dreiklaſſen⸗Wahl⸗ 
ſyſtem als ein muſtergültiges darzuſtellen, aber 
ich halte es für das relativ beſte für die Kom⸗ 
mune und zwar aus dem Grunde, daß an den 
Kommunalwahlen nur derjenige theilnehmen ſoll 
der zu den Laſten der Kommune beiträgt. Aber 
dies allein iſt noch nicht das durchſchlagende 
Moment. Auch die Verpflichtung zur Ueber⸗ 
nahme unbeſoldeter ſtädtiſcher Aemter iſt hierfür 
maßgebend geweſen. Der höhere Steuer zahlt, 
wird daher immer mehr Intereſſe für die Kom⸗ 
mune haben, und wenn ihm deshalb ein Ueber⸗ 
gewicht in der Kommune eingeräumt wird, fo 
ſtehen wir, glaube ich, auf einem richtigen Bo⸗ 


rührte von dem geheimnißvollen Fremden her, 
den der Wirth oben einquartirt. Derſelbe hatte 
ein Loch durch die Decke gebohrt, ſein Blasrohr, 
das ihm als ein Gehörrohr dienen ſollte, hin⸗ 
eingefügt, ſich dann auf den Fußboden geſtreckt 
und ſein Ohr an die Oeffnung gelegt, um Malton 
belauſchen zu können. 

Derſelbe ſah noch einige Augenblicke nach 
der Decke empor. Da er aber nichts mehr hörte, 
ſo wandte er ſich wieder zu Caſtillan. 

„Du bringſt alſo den Ring zu einem Juden,“ 
wiederholte er. „Aber laß Dir einen Schein 
ausſtellen, denn ich will das Kleinod zurüd« 
haben.“ 
‚Und wenn das geſchehen?“ fragte der 
Secretär. 

„Dann thuſt Du, was ich Dir ſchon auf⸗ 

etragen und kommſt wieder hierher. Bevor Du 
Deine Reife antrittſt, habe ich Dir noch einige 
wichtige Mittheilungen zu machen. Heute Abend 
ſollſt Are Befehle empfangen.“ 

„Und wann ſoll i i „ſagte 
Caftilan. ſoll ich Paris verlaſſen?“ ſag 

„So Gott will, morgen früh.“ 

„Wird die Reiſe lange dauern?“ 

„Das wird von Deinem Eifer und Deinem 
Pferde abhängen. Alſo auf Wiederſehen zu 
heute Abend.“ 4 . 

„Gut, Herr Ritter! ich hoffe, Sie ſollen 
mit mir zufrieden ſein.“ 


den. Ich glaube, es iſt eine innere Berechti⸗ 
gung des Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtems, daß es eine 
höhere Stimmberechtigung ertheilt. Wenn die 
Regierung angedeutet bat, dieſe Städteordnung 
auf die ganze Monarchie auszudehnen, ſo liegt 
doch zur Zeit nicht die Abſicht vor, auch das 
Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem auf alle Landestheile aus⸗ 
zudehnen. Gegenwärtig haben wir uns mit den 
alten Landestheilen zu beſchäftigen, und ich glaube, 
daß wenn Sie ſagen, das Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem 
iſt vor Hand das zweckmäßigſte, ſo müſſen Sie 
dies auch im Geſetz offen ausſprechen. Was 
Frankfurt anlangt, ſo iſt es unrichtig wenn geſagt 
wird, daß das allgemeine Wahlrecht hiſtoriſch be- 

ründet ift, es hat dort nur in der Theorie be⸗ 
tanden. Uebrigens find angeſehene Leute in 
Frankfurt der Anſicht, daß das Dreiklaſſen⸗Wahl⸗ 
ſyſtem ein zweckmäßiges ſei. Ich bitte alſo, 
Frankfurt von dem Dreiklaſſenſyſtem nicht aus⸗ 
zuſchließen. 

Abg. Miquel: Im Allgemeinen halte auch 
ich das gleiche Wahlrecht für beſſer, aber wir können 
daſſelbe heute noch nicht einführen und es hat 
ſich auch in der Stimmung der Bürgerſchaft ge⸗ 
eigt, daß daſſelbe noch kein Erforderniß iſt. Der 
Eenſus von 12 Mark iſt noch viel illiberaler 
als das Dreiklaſſenſyſtem und würde noch viel 
mehr vom Wahlrecht ausſchließen. Wenn das 
Dreiklaſſenſyſtem nicht eingeführt wäre, dann 
könnte man ſich eher entſchließen, gegen daſſelbe 
zu ſtimmen, ſo aber müſſen wir beim Alten 
bleiben. 

Abg. Virchow: Es handelt ſich hier nicht 
eigentlich um eine principielle Frage; ich würde 
wohl bereit ſein, in das Geſetz hineinzuſchreiben, 
daß alle diejenigen, welche zu den Gemeindela⸗ 
ſten beitragen, auch an den Wahlen theilnehmen 
ſollen. Nichts deſtoweniger trage ich kein Be⸗ 
denken, die blos prinzipielle Formel in das Ge⸗ 
ſetz hineinzuſetzen. Wir glauben das Princip 
aufrecht erhalten zu müſſen gegenüber dem, was 
Hr. Miquel als Tradition bezeichnet. Wir ſehen 
ja in Sachſen drei, zum Theil größere Städte, 
welche eine ſozialdemokratiſche Verwaltung haben 
und es hat ſich herausgeſtellt, daß die Verwal⸗ 
tung auch geht, und die Städte ebenſo fortkom⸗ 
men, wie andere Nachbarſtädte. Alſo auch der 
Sozialdemokrat verwandelt ſich in einen Bür⸗ 
ger, der neben den anderen Bürgern beſtehen 
kann. Alſo täuſchen Sie ſich doch darüber nicht; 
ſowie man auf das Gebiet der realen Dinge 
tritt, dann gleichen fih die Gegenſäge aus und 
manches Element, welches principiell als hoͤchſt 
gefährlich erſcheint, erweiſt ſich als nützlich und 
brauchbar. Abg. Miquel will über die Sache 
ſprechen, wenn die allgemeine Städteordnung 
kommt. Warum wollen wir denn heute nicht 
darüber ſprechen (Heiterkeit)? Laſſen Sie die 
Sache heute gehen, ſo wird das nächſte 
Mal auf dieſem Boden weiter verhandelt (Sehr 
richtig! Ich empfehle meinen Antrag zur An⸗ 
nahme (Beifall). 

Die Diskuſſion über das Princip der bei⸗ 
den Paragraphen und der dazu geſtellten Amen⸗ 
dements wird geſchloſſen. — An der hierauf 
folgenden Specialdiskuſſion betheiligen ſich noch 
die Abgg. Wagner, Lasker, Petri für die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe, zu dem ſie einige Abänderun⸗ 
en empfehlen, dann wird in namentlicher Ab⸗ 
timmung der Antrag Röckerath auf Einführung 
des allgemeinen gleichen Wahlrechts mit 187 ge⸗ 
gen 120 Stimmen abgelehnt (Abg. v. Gerlach 
enthält ſich der Abſtimmung). § 26 wird hier⸗ 
auf nach den Vorſchlägen der Kommiſſion mit 
Bi enden vom Abg. Dr. Virchow beantragten 

A angenommen: „Die erſte Klafje muß min⸗ 
deſtens ein Zwölftel, die zweite mindeſtens zwei 
Zwölftel der Wahlberechtigten umfaſſen. — 8 
42a wird unverändert genehmigt. Damit find 
ſämmtliche Anträge beſeitigt. 

Nächſte Sizung morgen 10 Uhr. T. O. 
Competenzgeſetz und Fortſetzung der Berathung 
über die Städteordnung. Schluß 4½ Uhr. 
. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Mai. Da wir vorausſetzen, 
daß es nicht wider beſſeres Wiſſen oder in 
böjer Abſicht geſchieht, wenn in einem Theil der 
Preſſe unſer gegenwärtiger Nothſtand ſo darge⸗ 
—, 


Mit dieſen Worten entfernte der Schreiber 


ich. 

5 „Es war Zeit,“ murmelte der Horcher oben, 
indem er ſich wieder aufrichtete. „Jetzt kann 
ich meinen Poſten verlaſſen, denn es giebt hier 
vorläufig nichts mehr zu erlauſchen.“ 

Er verließ ſeine Kammer, ſtieg, ſtärker als 
zuvor huſtend, die Treppen hinunter und betrat 
das ſogenannte Gaſtzimmer. Dort ließ er ſich 
zum größten Erſtaunen des Wirthes von der 
Aufwärterin ein mächtiges Stück Rinderbraten, 
einen Eierkuchen und einen Krug Wein ſerviren. 

Nachdem er dieſes reichliche Mahl ſchnell 
vertilgt und dem Weine tüchtig zugeſprochen, 
breitete er ein Heft weißes Papier vor ſich auf 
dem Tiſche aus und begann eifrig zu ſchreiben. 

Der Wirth, neugierig wie ſaſt alle Wirthe, 
näherte ſich ihm. 

„Sind das Verſe, womit Sie das Papier 
bedecken?“ fragte er. 

Der Fremde huſtete und nickte. 

„Verſe? Ja. Aber nicht meine eigenen. Ich 
ſchreibe nur einige Tiraden aus dem Gedächt⸗ 
niſſe nieder, die der Feder des großen Poeten 
Malton entfloſſen ſind. Sie wiffen ſchon, wie 
ich dieſen erhabenen Geiſt bewundere. Aber nun 
bitte ich Sie, mich nicht weiter zu ſtören, ſon⸗ 
dern mir einen zweiten Krug Wein auf den 
Tiſch ſtellen zu laſſen.“ f 
„Ich glaube,“ murmelte der Wirth, indem 
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ſtellt wird, als ob zwar der Preis der induſtriellen 
Produkte auf das tiefſte Niveau heruntergegangen, 
dagegen aber der Preis der Lebensmittel, oder 
wie es nach der demnächſt folgenden Nutzanwendunz 
wohl heißen ſoll, der Preis der landwirthſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe auf dem Standpunkte der 
Gründerperiode verblieben ſei, ſo dürfte es nicht 
als überflüſſig erſcheinen, dieſe Behauptung 
etwas näher zu unterſuchen und in das rechte 
Licht zu ſtellen. Anderenfalls könnte ſehr leicht 
die Meinung Eingang gewinnen, und darauf 
iſt es vielleicht auch auf dieſer oder jener Seite 
abgeſehen, als ob die Landwirthſchaft heute ver⸗ 
hältnißmäßig günſtiger geſtellt ſei als die Indu⸗ 
ſtrie und die Behauptungen und Beſtrebungen 
des Grundbeſitzes jeder reellen Baſis entbehren. 
Richtig iſt es allerdings, daß die Preiſe der 
Lebensmittel, namentlich die Preiſe fur Fleiſch 
und Brod, für die Maſſe der Bevoͤlkerung trotz der 
Aufhebung der betreffenden Conſumtionsſteuern 
und trotz pomphaften Verheißungen der herr⸗ 
ſchenden Volkwirthſchafts⸗ Lehrer und ihrer Ver⸗— 
treter im Weſentlichen dieſelben geblieben ſind, 
was von der anderen Seite kaum jemals be⸗ 
zweifelt wurde. Nichts deſto weniger ſind die 
Preiſe für die Landwirthe ſelbſt weſentlich ge⸗ 
ſunken und es iſt ja eber das Charakteriſtiſche und 
Beachtenswerthe der gegenwärtigen Situation, 
daß das Fallen der Getreidepreiſe das Brod 
nicht billiger oder größer und das Beharren der 
Fleiſchpreiſe das lebende Vieh billiger gemacht 
hat. Der Widerſpruch, der hierin zu liegen 
ſcheint erledigt ſich ganz einfach, wenn wan 
erwägt, daß auf allen Gebieten das Verdienen 
erſt alsdann ſeinen Anfang nimmt, wenn das 
mobile Geldfapital ſich mit der Sache befaßt. 
Sr. Majeſtät der Kaiſer und König 
haben im Namen des Deutſchen Reiches den 
Kaufmann H. Schlubach in Valparaiſo zum 
1 des Deutſchen Reiches zu ernennen 
geruht. 

— Dem Herrn John M. Wilſon iſt Na⸗ 
mens des Deutſchen Reiches das Exequatur als 
Konſul der Vereinigten Staaten von Amerika 
mit dem Sitze in Hamburg ertheilt worden. 

— Amtlichen Berichten zufolge iſt die über 
den Hafen von Jaecmel auf Hayti verhängte 
Blokade am 16. April wieder aufgehaben worden. 

— München, 24. Mai. Die 6. Abthei⸗ 
lung der Abgeordnetenkammer hat heute die Ab⸗ 
geordnetenwahlen in Sulzbach, wo Schloer und 
Peßl gewählt waren, mit den Stimmen der 
Ultramontanen gegen die der Liberalen für un⸗ 
giltig erklärt. 


Aus lau d 


Oeſterreich. Wien, 26. Mai. Der „Nat. 
Ztg.“ wird von dort gemeldet: Nach umlaufen⸗ 
den Gerüchten wird in Peſt ftündlih das Ein 
treffen der Nachricht von dem Einrücken ſerbi⸗ 
ſcher Truppen in türkiſches Gebiet erwartet. 

— Die „Wiener Deutſche Zeitung“ ſchreibt 
zur Tagesfrage: Was jetzt geſchehen wird, nach⸗ 
dem England ſeinen Beitritt zu den Berliner 
Abmachungen abgelehnt hat, darüber gehen uns 
von wohlinformirter Seite folgende Mittheilun⸗ 
gen zu: „Da es nunmehr feſtſteht, daß England 
den Berliner Beſchlüſſen gegenüber eine, wenn 
auch nicht entſchieden ablehnende, jo doch aus⸗ 
weichende Haltung einnimmt, ſo müſſen die drei 
kaiſerlichen Kabinetemit dieſer Thatſache rechnen. 
Demzufolge ſoll nun auch das Wiener Kabinet 
bereits den Verbündeten vorgeſchlagen haben, 
weder eine Collectiv- noch eine identiſche Note 
nach Konſtantinopel zu ſenden, ſondern Rußland 
mit der Hauptnote vorangehen, Oeſterreich⸗Ungarn 
und Deutſchland mit Verbal⸗Noten folgen und 
Frankreich und Italien ihre Unterſtütung in ei⸗ 
ner weniger formellen Weiſe ausſprechen, ſo daß 
England eventuell ſich anſchließen könnte. Ueber 
dieſen Vorſchlag wird gegenwärtig telegraphiſch 
verhandelt, da man die in Konſtantinopel zu 
unternehmenden Schritte beſchleunigen moͤchte.“ 

— Der Chef des Generalſtabes Feldzeug⸗ 
meiſter John iſt um 25. im Kriegsminiſterium 
an Schlagfluß verſtorben. 

Frankreich. Paris, 25. Mai. Das 
„Journal officiel“ veröffentlicht eine dritte Se⸗ 
rie von Veränderungen im Perſonal der Prä⸗ 
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er den Auftrag beſorgte, daß dieſer alte Dich⸗ 
ter ebenſo viel mit Gott Bachus, wie mit den 
Muſen verkehrt.“ 

Der Mann aus der Provinz ſchrieb und 
trank weiter. Als der zweite Krug von ihm ge⸗ 
leert war, begann ſein Kopf zu ſchwanken. Er 
huſtete noch einige Male, ſtreckte ſich dann der 
Länge nach auf die Bank nieder und verſchwand 
ſo hinter dem Tiſche, an dem er gegeſſen hatte. 
Nach eine Minute, dann verkündete ein lautes 
Schnarchen, daß er feſt eingeſchlafen war. 

Mit anbrechender Dämmerung kehrte Ca⸗ 
ſtillan, ganz neu gekleidet, auf einem kräftigen 
Pferde, zu dem Gaſthofe zurück. Er band ſein 
Pferd draußen an und durchſchritt, mit ſeinen 
hohen geſpornten Stiefeln derb den Boden ſtam⸗ 
pfend, das Gaſtzimmer, um ſich zu ſeinem Herrn 
zu begeben. 

Kaum hatte der Seecretär die erſten Stu⸗ 
fen der Treppe betreten, als der betrunkene 
Schläfer ein langes Gähnen hören ließ und ſich 
von ſeinem hölzernen Lager aufrichtete. 

„Das Bißchen Schlaf hat mir gut gethan,“ 
ſagte er zu dem Wirth, der ſich unweit von ihm 
beſchäftigte. „Jetzt will ich zu Bett gehen. 
Bitte, geben Sie mir ein Licht.“ 

„Wollen Sie, daß ich Sie hinaufbringe?“ 
fragte der Wirth. 

„Ich danke Ihnen. Ich kenne den Weg.“ 

Er nahm das Licht aus den Händen des 


fekturen. Die Präfekten der Ardeche und Meuſe 
find zur Dispeſition geſtellt, 7 Generaljetrtäre, 
15 Unterpräfekten und 7 Präfekturräthe ſind ab⸗ 
berufen. 

— Prinz Napoleon Jerome wird morgen 
in die Kammer eintreten und ſeinen Sitz auf 
der Rechten nehmen. 

— Das Miniſterium iſt entſchloſſen, jede 

Debatte in den geſetzgebenden Körperſchaften für 
die Folge zu verbieten, welche die Verfaſſung be- 
treffen ſollte. 
Dem „W. T. B.“ wird vom 25. d. 
Mis, aus Paris gemeldet: „Der von Pontarlier 
nach Dijon fahrende Eiſenbahnzug iſt geſtern 
bei Chatelay entgleiſt. Bei dem Unfalle ſind 
7 Perſonen verletzt worden.“ 

Großbritannien. London, 22. Mai. 
Dem Vernehmen nach beabſichtigt Prinz Louis 
Napoleon demnächſt eine Rundreiſe durch Nord- 
amerika anzutreten, ſehr gegen den Willen Herrn 
Rouher's, aber mit Zuſtimmung General 
Fleury's, während die Exkaiſerin ſich dieſem 
Wunſche ihres Sohnes gegenüber neutral ver⸗ 
hält. 

— Die Proklamirung des indiſchen Kai⸗ 
ſertites hat, wie aus Indien berichtet wird, die 
dortige eingeborne Bevölkerung völlig gleichgil⸗ 
tig gelaſſen. 

Rußland. St. Petersburg. Ueber die 
jetzigen Zuſtände im Ferghana⸗Gebiete meldet die 
Turkeſtaniſche Zeitung u. A. Folgendes: Aller 
Orten kehrt die ſeßhafte Bevölkerung zu ihren 
friedlichen Beſchäftigungen zurück. Beelſach wird 
der Freude darüber Ausdruck gegeben, daß die 
für den Landbau jo wichtige Zeit des Frühlings- 
beginns noch nicht verloren iſt. Der ſchneereiche 
und kalte Winter hat große Maſſen Schnee in 
den Bergen geſammelt, deſſen allmäliges Schmel« 
zen durch die regelmäßige Bewäſſerung des Lan⸗ 
des eine ergiebige Ernte veiſpricht. Mit einer 
ſolchen wird ſich die Einwohnerſchaft zum großen 
Theil wieder aus der traurigen Lage befreien, 
in welche der von Abenteurern und Fanatikern 
heraufbeſchworne Kampf ſie geſtürzt hat. Wie 
ruſſiſche Kaufleute mittheilen, iſt der Handel 
ſchon wieder lebhaft geworden. Namentlich in 
den Städten Kokand und Margelan macht ſich 
ein Aufſchwung bemerkbar, wie er früher nicht 
vorhanden war. Ueberall find zuverläſſige Per 
ſonen aus den Eingeborenen zu Beamten der 
lokalen Verwaltung ernannt worden. Un den 
Hauptpunkten des Ferghana⸗Gebietes befinden 
ſich hinreichend ſtarke Garniſonen. So ſtehen in 
den Städten Kokand, Margelan, Andidſchan, 
Oſcha, Namangan und Tſchuſt, größere Truppen 
abtheilungen. In Kokand, auf dem waſſerrei⸗ 
chen Gebiete zwiſchen dem Katagan Thore und 
dem Sary⸗Tali, ſoll eine ruſſiſche Feſtung ange⸗ 
legt werden. Einſtweilen wird die Citadelle der 
Stadt in Verbindung mit dem früheren Palaſt 
des Chans als Schutzwehr benutzt. Mit Chod» 
ſchent iſt bereits eine proviſoriſche Poſtverbin⸗ 
dung hergeſtellt. Wegen der förmlichen Orga⸗ 
niſation dieſer Verbindung hat man ſich an das 
Miniſterinm des Innern gewandt. Neuerdings 
wird aus dem Ferghana⸗Gebiete berichtet: Die 
geſammte anſäſſige Bevölkerung deſſelben iſt 
mit der neuen Wendung der Dinge zufrieden. 
Dagegen zeigen ſich die im Süden des Gebie⸗ 
tes in den Alaiſchen Bergen nomadiſirenden 
Kara⸗Kirgiſen der jepigen Ordnung im ehema⸗ 
ligen Chanat ſehr abgeneigt. Sie betrachten 
ganz ſo, wie die Kiptſchaken, die friedliche Ein⸗ 
wohnerſchaft der Städte und Dörfer dazu bes 
ſtimmt, von Zeit zu Zeit von ihnen ausge⸗ 
plündert zu werden. Deshalb gilt es für ſie 
als Gewohnheitsrecht, ſchleunig oft zu Tauſenden 
zählende Raubbanden zu ſammeln, die Ortſchaf— 
ten in den Ebenen zu überfallen, deren Bewoh⸗ 
ner nach Belieben zu brandſchatzen und mit ih⸗ 
rem Raube in die Berge zurückzukehren. Dort 
beginnt dann die Zeit der Seite, welche mit 
phantaſievollen Er 1 1 7 der Heldenthaten 
gewürzt werden. Dieſe tief im Weſen aller no⸗ 
madiſirenden Aſiaten begründete Neigung zu 
Plünderungszügen iſt bei den Kara⸗Kirgiſen noch 
um jo ungeſchwächter, als dieſelben den meift 
von den Kiptſchaken unternommenen neueren 
Kämpfen im Kokandiſchen faſt durchgängig fera 
geblieben find und keine Abkühlung ihrer Rauf⸗ 
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luſt erfahren haben. Sie kennen alſo auch den 
ruſſiſchen Krieger wenig und da nun von ib» 
nen verlangt wird, ſich einer feſten, friedlichen 
Ordnung zu fügen, ſo erklärt es ſich leicht, daß 
ſie Widerſtandsgedanken hegen. Nach Kokand iſt 
die Nachricht gelangt: In Gul jena, einem ſchwer 
zugänglichen Thale der Alaiſchen Berge, etwa 
40 Werft füdöftlih von Oſcha, ſammelten ſich 
Kirgiſiſche Schaaren, um einen Kampf gegen die 
ruſſiſche Herrſchaft aufzunehmen. Thatſache iſt, 
daß bis jetzt die Kara⸗Kirgiſen noch keine Des 


putation geſendet haben, um ihre Unterthänig⸗ 


keit anzuzeigen, wie dies nicht blos von der 
ganzen anſäſſigen Bevölkerung des ehemaligen 
Chanats, ſondern auch von Seiten der Kipt⸗ 
ſchaken geſchehen iſt. In Folge der Gerüchte 
von Ki:gifiihen Anſammlungen hat der Gene⸗ 
ral-Major Skobelew ſich zu den in Oſcha ſte⸗ 
henden Truppen begeben. Wie verlautet, wird 
auch der General -⸗Lieutenant Kolpakowski als⸗ 
bald dort erſcheinen, um zunächſt mit ernſten 
Aufforderungen den Verſuch zu machen, die Ka⸗ 
ra-Kirgiſen auf friedlichem Wege zur Anerken⸗ 
nung der ruſſiſchen Herrſchaftsantorität zu 
bringen. (Fr. Bl. 

— Petersburg, 25. Mai. Die nach den 
Dardanellen auszulaufen beorderte Panzerfregatte 
Petropawlowsk kann wegen Mangel in der Aus⸗ 
rüſtung nicht in See gehen. — Die geſtern ge⸗ 
wählte Juty für die Aſſiſen, vor denen am 10. 
Juni der Prozeß gegen Strousberg und die Di⸗ 
rektoren der Leih⸗ und Commerzbank verhandelt 
werden ſoll, hat ein n Deutſchen, den Moskauer 
Bürger Dreyer zum Vor ſitzenden erhalten. Als 
Geſchworene find ausgelooſt; 10 Bürger Mos⸗ 
kaus, 9 Bauern, 1 handeltreibender Bauer, 2 
Droſchkenkutſcher, 3 Deutſche aus den Oſtſee⸗ 
provinzen, 2 Handwerker, 1 früherer Moskau'⸗ 
ſcher Bürger, 1 Edelmann und 1 Kaufmann; 
als Erſaßgeſchworene: 2 Bürger Moskau's, 1 
Bauer, 1 Handwerker, 1 Student der Moskauer 
Univerſität und 1 Beamter. 

— Die jüngſtgeborene Tochter des Für ſten 
Nikita von Montenegro, Sophie, iſt am Tage 
nach der Nothtaufe geſtorben. 

Türkei Raguſa, 5. Mai. Nach hier 


eingegangenen Nachrichten hat der Inſurgenten⸗ | 


führer Pavlovic mit einer 2000 Mann ſtarken 
Abtheilung von Inſurgenten, unterftügt durch 
die Bewohner des Diſtriktes Gaczko, Moukhtar 
Paſcha, welcher ſich auf dem Marſche nach Bilek 
befand, bei Kobijalaba angegriffen. Moukhtar 
Paſcha mußte ſich nach 8ſtündigem Kampfe und 
beiderſeitigen großen Verluſten nach Gaczko 
zurückziehen. r 
Nordamerika. Waſhington, 24. Mai. 
Der Präſident der Vereinigten Staaten hat 
Eduard Reale als Nachfolger Orth's für den 
Geſandtenpoſten am Wiener Hofe defiynirt. 


Provinzielles. 


Flatow, 25. Mai. (O. ©) Die hier 
im März er. gewählten Kirchenvorſteher 
und Gemeindevertreter find bis jetzt Geis 
tens der Biſchöflichen Behörde nicht beftätigt 
worden, weil 23 Perfonen gegen die Wahl 
Proteſt eingelegt haben. In einigen anderen 
Orten unſerer Diöcefe fielen die Wahlen auch 
nicht nach dem Wunſche der Geſellſchaft aus. — 
Am 19. Juni er. findet hier eine Kreis Lehrer⸗ 
Conferenz ftatt, zu welcher auch der Herr Schulrath 
Henskeerſcheinen wird. — Vor einigen Tagen fand 
man hier auf einem Felde eine ſehr große Urne. 
— Neuerdings weilte in unſerem Orte der Herr 
Appellations Gerichts Präſident von Glaubitz aus 
Marienwerder, der das hieſige Kreisgericht einer 
Reviſien unterzog. — Unlängſt traf der Blitz⸗ 
ſtrahl einen Tiſchler in Wieniewke und tödtete 


ihn. — Durch den kürzlich erfolgten Tod der 


Frau Oberamtmann Völz hierſelbſt wird für die 
Prinzlichen Vorwerke Flatow, Neuhoff und 
Novinz eine neue Verpachtung eintreten. — 
In unſerem Orte zeigt ſich in dieſem Jahre eine 
rege Bauluſt. Hoffentlich werden wir über 
Wohnungsmangel nicht mehr zu klagen haben. — 
Die Königl. Regierung in Danzig hat eine 
Verfügung getroffen, nach welcher nur diejenigen 
Kinder zum Viehhüten benutzt werden dürften 
welche das 11. Lebensjahr zurückgelegt, regel, 
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Wirths und ging wankend bis zur Treppe; dort 
ſtolperte er auf der erſten Stufe, ſo daß man 
ihn noch immer für berauſcht halten mußte; 
aber, als der Blick des Wirths ihm nicht mehr 
folgen konnte, eilte er mit ſchnellen Katzenſprün⸗ 
gen die Treppe hinauf und in ſeine Kammer, 
deren Thür er feſt hinter ſich verſchloß. Wenige 
Augenblicke darauf lag er wieder am Boden, mit 
dem Ohre an der ron ihm gebohrten Oeffnung. 
Um jeden Preis wollte er hören, welche Anf⸗ 
träge Herr von Malton ſeinem Seeretär noch 
zu geben hatte. 
Auf der Spur. 

„Nun, wie viel haſt Du auf meinen Ring 
erhalten?“ fragte Malton, als Caſtillan bei ihm 
eingetreten war. 

„Vierhundert Thaler,“ war die Antwort. 

„ Alſo hundert mehr, als ich hoffte. Nun 
höre mit aufmerkſam zu, mein Sohn,“ ſagte Herr 
von Malton. „Müßte ich nicht noch acht Tage 
das Zimmer hüten nach dem Befehl des Arztes, 
jo würde ich mich ſelbſt auf den Weg nach 
Perigord machen. Damit der arme Graf Ludwig 
ſich nicht allzulange ängſtigt, mußt Du meine 
Stelle vertreten.“ 

„So ſagen Sie mir nur, was ich zu thun 


habe. 
„Du trägſt dieſen Brief t meinem Freunde 


Thomas, von dem ich ſchon oft mit Dir geſpro⸗ 
chen habe.“ 


„O, ich freue mich, dieſen wackeren Herrn 
perſönlich kennen zu lernen.“ 

„Vielleicht wirde er Dich zuerſt mit miß⸗ 
trauiſchen Augen betrachten. Sobald er aber 
meinen Brief geleſen hat, wird dieſes Mißtrauen 
8 AN, 40 iu schn. mit dem koſtbaren 

okument, da eine Hände 
Dir nach Paris yurüdteifen.” BAER 

„Aber wir könnten ihm dieſe Beſchwerde 
erſparen; denn ich bin ja allein im Stande — 

„Du weißt, mein Sohn daß ich tapfer bin, 
unterbrach ihn Etienne, 
A denen cds nicht aus, und zwei wackere 

Br er - 
1 enen kräftiger gegen den Feind 
Alles aufbieten, ſich des Dokuments 
tigen, das Du holen ſollſt und ſeine 
gen uns in's Feld rücken laſſen.“ 
-Ich verſtehe und werde Ihre Befehle Punkt 
Punkt ausführen.“ 
Um Dich noch mehr von der Wichtigkeit 
Deiner Miffion zu überzeugen, mußt Du er⸗ 
fahren, daß ich Dir entgegen kommen werde, ſo⸗ 
bald ich wieder zu Pferde ſteigen darf, zum 
Wenigſten bis zum Flecken Colignac. Trifft 
Du dort früher ein, fo erwarteſt Du mich. Deine 
Hand, wackerer Burſche. Ich weiß, Du wirſt 
mein Vertrauen nicht täuſchen. Mit der Mor⸗ 
genröthe mußt Du fort. Jetzt verlaß mich, denn 
ich bin teufelsmüde.“ Gortſetzung folgt.) 


u bemäch⸗ 
pione ges 


für 


— . 


„aber die Tapferkeit 


Bertrand von Lembran wird 


A 


3 


präſidenten in 


mäßig die Schule beſucht und 2 Leſe⸗ 
e 


fertigfeit erlangt haben. — Der hieſige Bureau⸗ 
Aſſiſtent Bendlin iſt vom 1. Juni er. ab als 
Gerichts⸗Sekretär nach Strasburg verſetzt worden. 
— Zum Graudenzer⸗Remontemarkt am 
26. Mai waren 50 Pferde geſtellt, von denen 
jedoch nnr 4 gekauft wurden Die Civilbevölkerung 
Graudenz' beträgt nach der letzten Zählung 
13,933. f 
— Wie der Geiell. berichtet, find im 7. 
oſtpr. Inf.⸗Reziment Nr. 44 mehrfache Per⸗ 
ſonalveränderungen eingetreten. Oberſt v. Bock 
iſt zum Commandeur der 48. Inf.⸗Regiments 
in Küſtrin ernannt, Hauptmann Bock zum 
Major befördert worden, Prem. Lieutenant 
Meißner hat den Abſchied als Hauptmann er⸗ 
halten, Prem.⸗Lieutenant John iſt in das See⸗ 
bataillon nach Kiel verſeßzt, Lieutenant Clauſius 
zum Eiſenbahn⸗Regiment und Lieutenant v. 
Gfug zu den Pionier⸗Feldübungen nach Danzig 


1 

„Königsberg 25. Mai. Die Zahl der 

die hieſige Univerfität im laufenden Semeſter ber 

. e beträgt 610, darunter 40 
er, von a 

1 enen 33 aus Rußland, ſich be 


Bat ſic der obſt Golembiowski aus Plusnitz 


„Germania“ zufolge an den Ober⸗ 
Königsberg um Verleihung einer 
anderen Pfarrſtelle gewandt. Dieſes hat er auch 
dem biſchöflichen Generalvikariate von Culm 
angezeigt und gleichzeitig daſſelbe erſucht, falls 
er auf eine andere Pfarrſtelle präſentirt würde, 
für ihn bei dem Biſchof die kanoniſche Inſtitu⸗ 
tion zu erwirken, woran natürlich nicht zu den⸗ 


ken iſt. 

Bromberg. Die früher Grünauerſche 
Buchdruckerei, ift von dem bisherigen Befiper 
derſelben Hr. Körner (einem Verwandten des 
Geh. R. u. des Kfm. K. in Thorn) an Hrn. J. 
G. Böhlke für 123,000 Ar (41,000 Thlr.) 
verkauft worden. Die Offizin gehört zu der 
größten in dieſer Gegend, ſie wird hauptſächlich 
von der Regierung und der Eiſenbahn⸗Direction 
beſchäftigt. 


Cocales. 

e  Ermennungen, Die bei dem bieſigen Kreisge⸗ 
richt fungirenden Kreisrichter Herren Kuntze, Maske, 
Dr. Meißner und Steinberg ſind zu Kreisgerichts⸗ 
räthen ernannt worden. 
„Acmontenättte. Wir wiederholen heute un⸗ 
ſere Mittheilung in Nr. 111 d. Big, wonach im 
Thorner Kreiſe die diesjährigen Remontemärkte um 
Ankauf von 3-, 4- und jährigen Pferden) am 30. 
Mai in Culmſee, am 31. Mai in Schönsee, am 1. 
Juni in Leibitſch und am 2. Juni in Thorn — je⸗ 
desmal um s Uhr Morgens — ftattfinden. 

— Arthell in 2. Juan. Die „Gazeta torunska' 
druckt unter den Anzeigen ihrer Nummer 121 vom 
27. Mai ex. den Tenor des gegen den früheren Re⸗ 
dacteur der Zeitung Joſeph Glinkiewicz Seitens des 
Appellationsgerichts zu Marienwerder gefällten Er⸗ 
kenntniſſes vom 27. November v. J. ab, wonach G. 
der Beleidigung des Kreisgerichts⸗Directors MWehmer 
und der Richter des Lobſenſer Kreisgerichts ſchuldig 
erkannt und mit s Wochen Gefängniß zu beſtrafen 
iſt, dieſes Erkenntniß durch die genannte Zeitung u. 
die Kreisblätter auf Koſten des Verur tbeilten bekannt 
gegeben und der betreffende Druckſatz zur Nr. 72 der 
den Artikel enthaltenden Zeitung pro 1875 vernichtet 
werden ſoll. — Soviel wir erfahren konnten, iſt Hr. 
G. vor langer Zeit ſchon verduftet. 

— Plötzlicher Codesfal. Am Donnerſtag den 25. 
d. Mts. Nachmittags gegen 4 Uhr erſchien im Gaſt⸗ 
hauſe zum „Weinberg“ auf der neuen Jacobs⸗Vor⸗ 
ſtadt ein aus der Stadt kommender ärmlich gekleide⸗ 
ter Mann und verlangte einen Schnaps und Semmel. 
Nachdem er dieſes erhalten, ſetzte er ſich auf eine 
Bank, um es zu verzebren. Als ſpäter ſeine 
Frau, die gleichfalls in der Stadt geweſen war, nach⸗ 
kam, fand ſie ihren Mann als Leiche. Den Kopf auf die 
Seite gelegt, in der rechten Hand die Semmel, inder linken 
die Tabaksdoſe haltend, war er plötzlich geftorben. Herr 
Doktor Lehmann aus Thorn, welcher ſofort herbei- 
geholt wurde, conſtatirte, daß der Mann an Schwäche 
geſtorben ſei und wurde die Leiche ſpäter nach der 
Stadt transportirt. Vorübergehende Leute erkannten 
in ihm den Arbeiter Fiſch aus Gremboczyn. 

— Biihfplag, Am 23. d. Mts. Nachmittags 4%, 
Uhr ſchlug der Blitz in den Gaſtſtall des Gaſtwirths 
Rudolf Buchholz in Philippsmühle ein, zündete und 
legte das Gebäude in Aſche. Die in demſel⸗ 
ben befindlichen Wirthſchaftsgeräthe, eine Ziehrolle 
und Schlitten wurden gleichfalls ein Opfer der 
Flammen. Der Stall iſt in der Koeriglich 
3 Feuer⸗Societät mit 1200 & ver⸗ 

ert. 

— Ausbau des Rathhauſes. (Fortſetzung von Nro. 
120.) Höchſt läſtig iſt es . 50 5 die betr. Be⸗ 
amten, ſondern wohl noch mehr für die Bewohner 
des Stadtbezirks, daß das Sprech⸗ und Arbeitszim⸗ 


mer des Magiſtrats⸗Dirigenten zugleich das Stan⸗ 


desamt aufnehmen muß, weil für dieſes dermalen 
fein anderes Unterkommen im Ratbbauſe beſchafft 
werden kann. Es führt dies zu denſelben oder ähn⸗ 
lichen Unzuträglichkeiten, wie die Benutzung des 
Seſſionszimmers als gemeinſchaftliches Arbeitslocal 
der Stadträthe. 5 

Daß weder die Wohnung des Caſtellans wirklich 
wohnlich iſt, noch der Ort, in welchem die zum 
Theil ſehr ſeltenen und wertvollen Schätze des ſtäd⸗ 
tiſchen Muſeums nicht ſowohl gut und ſicher aufbe⸗ 


wahrt als vielmehr vorläufig in buntem Durchein⸗ 


ander untergebracht find, feinem Zwecke auch nur 
annähernd entspricht, wollen wir bier noch gar nicht 
beſonders hervorheben, wohl aber den für alle, die 


in einem ſtädtiſchen Bureau etwas zu thun haben, 
ſebr übeln Umſtand, daß die Ein⸗ und Ausgänge zu 


* 


dieſen Bureaus großentheils ſehr verſteckt liegen, da⸗ 
ber von Unerfahrenen ſchwer zu finden find und die 
Localitäten ſelbſt großentheils eines beſonderen Zu⸗ 
ganges entbehren, ſowie den Umſtand, der bei etwai⸗ 
gen unglücklichen Zufällen für die Stadt ſehr nach⸗ 
theilige Folgen baben kann, daß es ganz an einem 
Bureau und ſicheren Aufbewahrungsorte für die 
ſtädtiſche Bauten betreffenden Arbeiten fehlt, fo daß 
Pläne, Anſchläge ꝛc. ſich jetzt großentheils außerhalb 
des Rathbauſes befinden. 

Allen dieſen ſehr empfindlichen und die Geſchäfts⸗ 
führung erheblich erſchwerenden Uebelſtänden ſoll und 
wird, im Falle der Ausführung abgeholfen werden 
durch eine Umgeſtaltung der inneren Raumverthei⸗ 
lung im Rathhauſe, für welche Herr StBR. Reh⸗ 
berg einen Plan entworfen hat, in welchem Einſicht 
zu nehmen uns geſtattet wurde. Dieſer Entwurf hat 
zugleich den Vorzug, daß er ſich dem urſprünglichen 
Bauplane, nach dem das mächtige Gebäude angelegt 
iſt, ſo weit derſelbe nach den vielerlei Veränderungen, 
die er im Laufe der 3 Jahrhunderte erfahren hat, 
noch erkennbar iſt, möglichſt genau anfügt und ihn, 
ſo weit angänglich, wiederherſtellt. Das Projekt 
erſtreckt ſich auf alle drei Stockwerke des Hauſes, 
vermehrt in allen dreien die benutzbaren Räumlich⸗ 
keiten und ſchafft, was ſehr wichtig iſt, zu allen Ge⸗ 
ſchäftszimmern freie und helle Zugänge. Wir wollen 
verſuchen, die weſentlichen Umänderungen, ſo weit dies 
ohne gleichzeitige Vorlage der Zeichnungen möglich 
iſt, bier anzugeben und zu charakteriſiren, wobei wir 
ausdrücklich hervorheben, daß das Aeußere des Ge⸗ 
bäudes ſowohl nach den 4 Marktſeiten, als nach dem 
Hofe hin faſt ganz ungeändert bleibt. Eine der be⸗ 
deutendſten, vielleicht die wichtigſte aller beabſichtig⸗ 
ten Veränderungen iſt die Verlegung der Haupttreppe 
zu dem erſten oberen Stockwerke. Dieſe befindet ſich 
bekanntlich jetzt in dem Hauptportale auf der Süd⸗ 
ſeite des Hauſes dem Artushofe gegenüber. Dieſe 
Treppe ſoll von dort ganz verſchwinden, und der 
Hauptaufgang in den Oſtflügel des Rathhauſes, in 
das der Handlung Dammann und Kordes gegenüber⸗ 
liegende Portal verlegt werden, welches ſeit mehreren 
Jahren in der Mitte durch eine Bretterwand in 2 
Hälften getheilt iſt, von der die innere, nach dem 
Hofe zu, zur Aufbewahrung der von der freiwilligen 
Feuerwehr benutzten Geräthſchaften dient, in der 
äußeren aber ein Kramladen eingerichtet iſt. 

In dieſes Portal ſoll die Haupttreppe nach dem 
erſten oberen Stock verlegt werden, die dann oben 
in den Corridor mündet, der von der Kämmereikaſſe 
nach dem großen Gerichtszimmer führt. Das Aich⸗ 
amt bleibt dabei an ſeiner jetzigen Stelle, auf der 
anderen Seite der Treppe aber würde, mit den Fen⸗ 
ſtern nach dem Hofe zu, ein Zimmer angelegt wer⸗ 
den, in welchem die zweite ſtädtiſche (ſog. Armen-) 
Kaſſe untergebracht werden ſoll, die ſich jetzt oben in 
ſehr beengter Lage befindet. Der ſüdliche Flügel er⸗ 
fährt keine erhebliche Veränderung, nur wird für den 
Corridor, durch welchen man zu dem Zimmer des 
Polizeiſecretariats gelangt, mehr Licht geſchafft. Die 
Hauptveränderung in der Benutzung des Erdgeſchoſ⸗ 
ſes ſoll in dem weſtlichen Flügel eintreten. Das jetzt 
an der ſüdweſtlichen Ecke befindliche Polizei⸗Secre⸗ 
tariat ſoll dem Magiſtrats⸗Secretair überwieſen 
werden, während das Meldeamt an ſeiner jetzigen 
Stelle verbleibt. Das zur Zeit dem Polizei-Com⸗ 
miſſarius überwieſene Dienſtzimmer iſt für die 
Kanzliſten, das Zimmer der Polizeiſergeanten für 
das Servisamt beſtimmt. Eine ſehr durchgreifende 
Veränderung ſoll die andere, nach Norden hin ge⸗ 
richtete Seite des weſtlichen Flügels in den Parterre⸗ 
Räumen erfahren. Das Zimmer, welches jetzt zu⸗ 
gleich als Arbeitsſtube des Magiſtrats⸗Dirigenten 
und für die Geſchäfte des Standesamts dient, iſt 
nach dem Entwurf für das Polizei⸗Secretariat be⸗ 
ſtimmt, jedoch mit einer Erweiterung nach dem 
Markte hin, wodurch zugleich der jetzt dunkele Hin⸗ 
tergrund dieſes Zimmers erhellt wird. Die Woh⸗ 
nung des Caſtellans wird verlegt und der jetzt dazu 
benutzte Raum für die ambulante Polizei verwendet 
werden, zu deren Lokalen man durch ein unmittelbar 
vom Marktplatz aus zugängliches Entree gelangt. An 
dieſes Entree ſchließt ſich mit den Fenſtern nach 
außen das Büreau des Polizei-Commiffarius, nach 
dem Hofe hin das Zimmer der Sergeanten, welches 
wieder mit 2 Gefängnißräumen in unmittelbarer 
Verbindung ſteht, die dort angebracht ſind, wo jetzt 
die Küche des Caſtellans liegt, deſſen Wohnung in 
den nördlichen Flügel gelegt wird, und die ganze 
weſtliche Seite deſſelben einnimmt, während der öſt⸗ 
liche Theil des nördlichen Flügels auch künftig hin 
zur Aufbewahrung der gerichtlichen Hypotheken⸗Bücher 
und Akten beſtimmt bleibt. Es ſollen alſo im Erd⸗ 
geſchoß drei neue Zimmer angelegt werden, deren die 
ſtädtiſche Verwaltung ſchon jetzt dringend bedarf und 
mit der Zunahme der Bevölkerung und des Verkehrs 
von Jahr zu Jahr mehr bedürfen wird. Eine qua⸗ 
litative Verbeſſerung der Polizeilokale wird dadurch 
herbeigeführt, daß die für dieſen Dienſtzweig beſlimm⸗ 
ten Zimmen des Polizei⸗Commiſſarius, des Sekre⸗ 
tariats und der Sergeanten zwar in naber und leich⸗ 
ter Verbindung mit einander ſtehen, daß aber doch 
jedes feinen beſonderen Eingang hat, alſo nöthigen 
Falls auch eine andere Raumvertheilung ohne Schwie⸗ 
rigkeit gemacht werden kann. (Fortſ. folgt.) 

— Auterſchlagung. Die unter polizeilicher Auf⸗ 
ſicht ſtebende Franziska Breyer, die im Dienſte bei 
einer Kaffeeſchänkerin im Rathhauſe ſtand, hatte auf 
einen von ihr geſchriebenen und mit der Unterſchrift 
ihrer Brotherrin verſehenen Zettel aus einem bie⸗ 
ſigen größeren Schnittwaarenlager ein Stück Zeug 
im Werthe von ca 5 A für Rechnung ihrer Herr⸗ 
ſchaft entnommen, welcher die Rechnung erſt zuging, 
als das aus dem durch Betrug erworbenen Zeuge 
angefertigte Kleidungsſtück von der B. bereits ganz 
abgetragen war. Sie wurde nun verhaftet und zur 
Verantwortung gezogen. 5 

— Diebfapl. Der Arbeiter Solecki von der 
Mocker erhielt am 26. von einer hieſigen Bürger⸗ 


frau den Auftrag, ihr einen Scheffel Kartoffeln vom 
Markt nach Hauſe zu tragen. Der S. übergab die 
Kartoffeln dem Arbeiter Domansti aus Grzywno, 
um ſie zu verkaufen und den Erlös zu theilen. Dies 
geſchah. Die beiden Diebe wurden aber ermittelt 
und zur Beſtrafung feſtgenommen. 

— kiterariſches. Die im Verlage von Paul 
Wolff in Leipzig erſcheinende erſte deutſche illu⸗ 
ſtrirte Jagdzeitung „Der Waidmann, Blätter für 
Jäger und Jagdfreunde.“ Redigirt von Fr. von 
Ivernois, erſcheint ſeit dem 1. Oetober 1875 in 
Falio⸗Format zu dem billigen Preiſe von 44 50 9. 
balbjährlich. Aus dem intereſſanten Inhalt der 
Nr. 12 und 13 erwähnen wir: 

Ueber Jagdverpachtungen. — Jagd⸗Skizzen aus 
Siebenbürgen. — Eine Schnepfenjagd. Von E. v. 
Gynk. — Ein Abendanſtand zu Oculi. Eine bis⸗ 
her unerhörte Fußgängerleiſtung. — Vereinsnach⸗ 
richten. — Naturgeſchichtliche Beobachtungen: Ab⸗ 
normes Rehgehörn. Mit Abbildungen. Tire-haut! 
Schnepfenjäger. Das Sperlingskäuzchen als Räu⸗ 
ber. Baſtarde von Landbär und Eisbär. — Man⸗ 
nigfaltiges: Eine Fuchsente. Auf nach Philadel⸗ 
phia! Ein Mittel zum Vergiften der Füchſe. Ein 
Abenteuer auf der Bärenjagd. Erlegung eines Luch⸗ 
ſes. Abſchußliſte. Bilderräthſel. Brieftaſche. In⸗ 
ſerate. Illuſtrationen: Ein Wallachiſcher Schnep⸗ 
fenjäger in Siebenbürgen. Von E. v. Czonk. Ein 
Abendanſtand zu Oculi. Von Eugen Krüger. 

Ueber Vertilgung der Füchſe. Vom Oberförſter 
Robert Lampe. — Einiges über Wild und Jagd im 
Bayeriſchen Hochgebirge. — Naturgeſchichtliche Beo⸗ 
bachtungen: Ein Schnepfenneſt am 19. März. Zwei 
Albino⸗Lerchen. Belauſchte Liebende. — Mannig⸗ 
faltiges: Ein verunglücktes Schmalthier. Des 
Wilderers Ende. Das neue v. Dreyſe'ſche Rota⸗ 
tionsgewehr. Eine unerwartete Marderjagd. „In 
Richter's Ofen liegen junge Palmen!“ Abſchußliſte. 
— Literatur: Bilderräthſel. Brieftaſche. Inſerate. 
— Illuſtrationen: Ein verunglücktes Schmalthier. 
Originalzeichnung von C. Kröner. Des Wilderers 
Ende. Von W. Simmler. 

— Sommertheater. Der ganze Aufbau des ge⸗ 
ſtern in Scene gegangenen Luſtſpiels „Kanonen⸗ 
futter“ von Julius Roſen iſt undramatiſch und 
leblos, die Charaktere ſind verzeichnet und die ein⸗ 
zelnen Situationen voller Unwahrſcheinlichkeiten. 
Demnach war die Aufnahme deſſelben von Seiten 
des Publikums eine kühle, ſo brav auch die 
ſämmtlichen Mitwirkenden ſpielten. An der Spitze 
der geſtrigen Künſtler-Phalanx ſtanden wieder Herr 
d' Haibs (Journaliſt Körner) und die gern geſehene 
Frl. Pauly (Gebeimräthin Blume). Herrn Kapner 
lag die Rolle des Joſeph bedeutend beſſer wie 
die letzthin im „Luſtſpiel'“ innegehabte. Man ſieht, 
daß Herr Kapner mit ganzer Seele beim Spiel iſt 
und muß rühmend anerkennen, daß ſeine Beſtrebun⸗ 
gen von günſtigem Erfolge gekrönt ſind. Den Cha⸗ 
rakter des ſchüchternen Joſeph zeichnete er ganz den 
Verhältniſſen angemeſſen ohne Uebertreibung in der 
richtigen Weiſe. Frl. Koch (Conſtanze) war geſtern 
zum erſten Mal mit einer nicht gar zu verſchwin⸗ 
dend kleinen Rolle bedacht worden und verſtand es 
ganz vortrefflich, die ihr zugefallene Aufgabe zu lö⸗ 
ſen. Jedenfalls berechtigen ſowohl Herr Kapner, 
wie Frl. Koch, fehlt beiden auch noch die künſtleriſche 
Abrundung, zu den beſten Erwartungen. Auch Herr 
Schröder (Baron Welden), Herr Geyer (Gutsver⸗ 
walter Bromberg), Frl. Fürſtenberg (Emma) und 
Frl. Müller (Babette) verdienen rühmende Erwäh⸗ 
nung. — Leider war auch geſtern der Beſuch ein 
ſchwacher. Kommen jedoch erſt die warmen Juni⸗ 
abende und wirkliche Novitäten, die übrigens ſchon 
in Vorbereitung ſind, ſo wird auch dieſer leidige 
Umſtand ſchwinden. A 


Induſtrie, Handel und Gefhäfts- 


verkehr. 

W. Poſen, 26. Mai. (Original⸗Wollbericht / 
Die Lage des Geſchäfts hat ſich in jüngſter Zeit 
kaum geändert, nur hat dieſelbe womöglich eine noch 
flauere Phyſiognomie angenommen. Die Abweſen⸗ 
heit auswärtiger Käufer machte unſere Lagerinhaber 
gegen die wenigen Berliner Großhändler und Lau⸗ 
ſitzer Fabrikanten, die während der letzten 14 Tage 
unſeren Platz beſuchten, äußerſt entgegenkommend und 
obwohl dieſelben ihre Vorräthe vom vorjährigen 
Wollmarkte mit großem Verluſte verkaufen wollten, 
ſo kam es doch nur zu kleinen Umſätzen, da es für 
größere Parthieen an entſprechenden Käufern man⸗ 
gelte. Mehrere größere Falliſſements Lauſitzer Fabri⸗ 
kanten, welche ſonſt unſern Platz zu beſuchen pflegten, 
verfehlten ebenfalls nicht, einen deprimirenden Einfluß 
auszuüben und obwohl unſer Platz nur in geringem 
Maaße davon berührt wurde, ſo hat dieſes doch das 
Vertrauen erſchüttert und wollen ſich Verkäufer nur 
auf Caſſageſchäfte beſchränken. Die Londoner und 
Antwerpener Wollauktionen, welche andauernd flau 
ſind, und der ſchlechte Ausfall der Leipziger Meſſe 
tragen nicht dazu bei, der Stimmung eine beſſere 
Färbung zu geben und ſo haben wir beute nur von 
wenigen Abſchlüſſen zu berichten, welche in einigen 
Stämmen guter Poſener Herzogthümer⸗Wolle gemacht 
wurden, die mit ca. 8—9 Thaler unter Vorjahrs⸗ 
preiſen von Berliner Großhändlern aus dem Markt 
genommen wurden; auch in Lamm- und Ruſtical⸗ 
Wollen gingen kleine Pöſtchen mit bedeutender Preis⸗ 
reduction an auswärtige Käufer über. Im Contract⸗ 
geſchäft iſt die Flaue von noch größeren Conſequen⸗ 
zen, da ſelbſt das größte Entgegenkommen Seitens 
der Produzenten von Käufern, die in ſonſtigen Jah⸗ 
ren bedeutende Kontrakt⸗Käufe abgeſchloſſen, zurück⸗ 
gewieſen wird. Man erwartet allgemein einen wei⸗ 
teren Rückgang der Preiſe, und daß die Rückwirkung 
der ſich immer mehr verſchlechternden Induſtrie auf 
den bevorſtehenden Wollmarkt nicht zu Gunſten der 
Verkäufer ſein wird. Nur für gut bekannte Stämme, 
welche alljährlich dieſelben Käufer haben, wurde mit 


einem Abſchlag von 8—9 Thalern gegen Vorjahrs⸗ 

preife contrahirt. — Die warme Witterung lam für 
die Schur ſehr erwünſcht, welche in Folge deſſen 

ſeit einigen Tagen begonnen hat. Die bisherige 
raube Witterung hat die Wäſche ſehr verſpätet, wo⸗ 
durch die ſchleſiſchen Wollmärkte leicht möglich nur 
geringe Zufuhren, deſto größere aber der Poſener 
Wollmarkt baben dürften und erwartet man, daß 
unſere Zufuhren die des Breslauer Wollmarkts be⸗ 
deutend überſteigen werden. Die niedrigen Preiſe 
und der billige Stand des Geldmarktes dürften der 
Speculation ein weites Feld eröffnen. 


— ——-— . ꝗ..— — 
Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 25. Mai. 5 
Gold p. pr Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 174,75 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,83 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,30 bz. 
Weizen loco 200-240 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 163—180 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 150-183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-195 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 184—210 Ax, Futterwaare 173—183ůͤ * 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ag bez. — Petroleum loco 
27,5 A bz. — Spiritus loco ohne Faß 50,8 4 
bez. 


Danzig, den 25. Mai. 

Weizen loco erfreute ſich am heutigen Markte 
mehrſeitiger Beachtung und Kaufluſt wie auch einer 
feſteren Stimmung. Zu ganz vollen Preiſen find 
660 Tonnen gehandelt worden und iſt bezahlt für 
Sommer- 131 pfd. 207 A, 136 pfd. 210 A , grau⸗ 
bunt 120 pfd. 200 Ag, 121, 122 pfd. hellfarbig 
ſtark mit Auswuchs 200 Ax, 123/4 pfd. mit Ge⸗ 
ruch 204 A, beſſerer 207 Ax, 124/5 pfd. mit Aus⸗ 
wuchs 210 Ag, hell 126/7, 127 pfd. 214, 215 KA, 
128/9 pfd. 215 Ar, bellbunt 128 /, 130/1 pfd. 220 
A, hochbunt glaſig 131 pfd. 220 Ax, hochbunt 
glaſig 131 ꝓfd. 220 A pro Tonne. Termine feſter. 
Regulirungspreis 211 Ar. 

Roggen loco feſt, alter polniſcher 121 pfd. ift zu 
159 A pro Tonne verkauft. Umſatz 50 Tonnen. 
Regulirungspreis 156 . — Gerſte loco kleine 
106 pfd. brachte 148 Ar, große 110 pfd. beſetzt 153 
Ax pro Tonne. Rübſen, September⸗October 295 
AF Br., 290 Ar Gd. — Spiritus loco nicht ge⸗ 
handelt, Juli⸗Auguſt 52½ Ag Br. | 

Breslau, den 25. Mai. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 18,20—20,70—22,20 Ar, gel⸗ 
ber 17,8019, 8020,90 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,30—16,40—17,50 A, galiz. 
14,30 15,50 — 16,10 A. per 100 Kilo. — Gerſte 
13,0014, 80 — 15,80 16,80 A per 100 Kilo. — 
Hafer 16,70—18,60—19,60 A per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 18,50— 19,30, Futtererbſen 14 
—16—17 & pro 100 Kilo netto. Mais (Kukuruz), 
11,00 11,50 12,00 A. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,20 -7,50 Ax per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 
45—65 Ar, weiß 48-66 Ax. — Thymothee 
34—40 Ax. 0 


Getreide-Marnt. | 

Chorn, den 27. Mai. (Albert; Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 206—215 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 153—159 Ar 
Gerſte per 1000 Kil. 148-158 Ax. 
Hafer per 1000 Kal. 175—180 KA. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ax. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 27. Mai. 1876. 


26./5. 76. 
Fonds: ruhig. 

Russ. Banknoten 265 267—30 
Warschau 8 Tage. . . . 264—50|266—80 
Poln. Pfandbr. 5% 76—80| 77—50 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68—50) 68—30 
Westpreuss. do 4%. . „ 95—70| 95—80 
Westpreus. do. 4½% . 101—401101—50 
Posener do. neue 4% 94—90| 95 


168—90]169—40 
110—10/110—75 


Oestr. Banknoten 5 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


Mai 217 217 

Sept, -Octbr. . 22150022150 
Roggen: 

6 ea 167 166 

Mai 8 ‘ ; 167 166 

Mai-Juni een... 165—501165 

Sept-Oktober N 167 167 

Rüböl. 5 

Hai. BER ie 6 65— 80 

Septr-Okb . . . . 65 —30 65-30 
Spirtus: 

loo 51 50—80 

e X = 51—60| 51-30 

ugusi-Seplr. . .. . 53 = 

Reichs-Bank-Diskont 5 = > 3 
Lombardzinsfuss 4½ 75 


Wieteorologiſche Bobachin ger 
Station Thorn. 


arom. 
duc. O. Tm 


2 Ubr Nun. 320.70 17 5 I m 
85 17 A. 330,388 7,8 NWI br. 
4 Als 
6 Uhr M. 330,38 7,1 NWz tr. Ron. 


Waſſerſtand den 27. Mai 4 Fuß 6 Zoll. 


Inſerate. 
Ziegelei⸗Harten. 


Heute Sonntag den 28. Mai 1876 


Militair-Concert 


Ausgeführt von der Kapelle des II. 
Bat. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 

G. Müller, 
Kapellmeiſter. 


Bekanntmachung. 


in kaufmänniſcher und landwirthſchaftlicher 


dopp. ilalien. Buchführung, 1 


Correſpondenz, kaufmänn. und Vankre 


Schön⸗ und Schnefffchreiben 


zu ertheilen. Beſonders mache ich darauf aufmerkſam, daß es meine Aufgabe 
iſt, jeden jungen Mann als einen tüchtigen und zuverläſſigen Buchhalter heran 
zu bilden, ſowie auf dem Gebiet der Schönſchreibekunſt einem Jeden eine ſchöne 


Ich beabfichtige Mitte Juni in Thorn einzutreffen und einen Curſus demühle Partacze, 


Die Dampfſchnei⸗ 


Voll⸗ 
Horizontal-Gatter und Kreisfäge, gegen: 
über dem Radoliner Kalkofen, hart 
an der Netze gelegen, iſt nach⸗ 
dem der Umbau beendet in Betrieb 
geſetzt worden, und empfiehlt ſich den 
Herren Holzbeſitzern bei ſoliden Prei 


Die Verwaltung. 


Huth’s Restauration +... 
Kl. Gerberſtr. 17. 

Täglich 
Concert 
mit Geſang, 
ausgeführt von der beliebten Singſpiel⸗ 
Geſellſchaft 


Nordstern 


Das Betreten der Koſackenberge wird 
hierdurch ſtrengſtens unterſagt. 


Hochstaedt. 


Handwerker-Verein. 

Montag, den 29. d. Mts., Abends 
7 Uhr im Sommertheater des Volks⸗ 
gartens 


CTheater-Vorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen für die Mitglie⸗ 
der des Handwerker⸗Vereins und deren 
Angehörige. 
Billets a 50 Pf. find in der Buch⸗ 
handlung von Juſtus Wallis zu 


haben. 

Der Vorſtand. 
Turn tu che, 
beſter Qualität, billigſt bei 

n Gebr. Jacobsohn. 
Schleſ. U Sahnenkäſe pr. Stück 25 
Rpf., echt Emmenthaler Schweizer, 
Tilſiter, Limburger ſowie Kräuterkäſe 
empfiehlt in vorzüglicher Waare 
Heinrich Netz. 
Dr. Putzars Waſſerheilan⸗ 
ſtalt Königsbrunn, 
Station Königsſtein, ſächs. Schweiz. 
Spec. Penſion für Nervenleidende. 


Sümmtliche natürliche Mi- 
neralwaſſer 
in friſcheſter Fullung zu den billigſten 
Preiſen find, wie ſeit Jahren, ſtets auf 
Lager, ebenſo BR. 
diverſe Badeſalze, Paſtillen 
und Wolkenpräparate 


in den 


drei hieſigen Apotheken. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, O 


auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 


RMäſe: Sahnen⸗, Limburger, Eda⸗ 
61 mer, Süßmilch, Tilſiter, 
Schweizer, Kräuter-, Neufchateller, 


Cheſter und Parmeſan⸗ empfehlen 
Dammann & Kordes. 


Woll band 


ſowie ſämmtliche Artikel offerirt ſtets DODEL 


preiswürdig die 
Seilerwaaren-Jabril 
von 
Bernhard Leiser, 
Schülerſtraße. 


Woll ſäcke 


empfehlen Gebr. Jacobsohn. 


Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau⸗ 
zwecken in allen Längen. 


[Allerneueste 


roße 
Geld-Verlooſung, 


genehmigt und gerantirt durch die Regierung. 
Die 723.006 betragen ev.: 
375,000 Reichsmark, 
250,000 Reichsmark, 
125,000 Reichsmark, 
80,000 Reichsmark, 
60,000 Reichsmark, 
50,000 Reichsmark, 
etc. etc, 
Zuſammen enthält die Lotterie 43,400 Gewinne 
im Betrage von 
2 Million 771.800 Reichsmark, 
welche in 7 Abtheilungen unter Controle des 


Stautes entſchieden werden. £ 
Der kleinſte Gewinn ift beden⸗ 


Laut amtlicher Feſiſtelung toſtet 
ganzes Orig.-Loos à Mark 6. — 
U halbes „ 55 „„ „ 
I viertel „ 57 „ „* 1. 50 
Gegen Einſendung des Betrages in Banknoten, 
Coupons etc. etc, oder auch gegen Poſtnachnahme 
verſendet die unterzeichnete Firma die Original⸗ 
booſe rechtzeitig für die Ifte Ziehung nach allen 
u Plägen, Ausführliche amtliche Verlooſungs⸗ 
pläne werden jedem Briefe beigelegt und nach 
der ad die amtliche Siehungälifte ſofort 
zugeſandt. — Ueber die gewonnenen Gelder 
ſofort disponirt werden. 

Fur die iſte Ziehung, werche am 


14. Juni d. J. 


beginnt, werden Beſtellungen baldigſt erbeten von 
dem Bankhauſe 


Sally Masse, 


Hamburg. 


kann 


Steiner, Hamburg. 


—— ———— —öwEñ . — — — — — nn 


Walter Lambeck, 


— 


— tt . —— man — 


Robert Tilk, Torn. 


und geläufige Handſchrift beizubringen. 


Schriftliche Meldungen erbitte ich bis zum 6. Juni er. an meine 


Adreſſe gelangen zu laſſen. 


Theodor Brüser, 
Inhaber und Lehrer der Pr. Handels⸗Lehr⸗Anſtalt zu Königsberg i. Pr. 
Kneiphof, Langgaſſe Nr. 3. 


deshalb, mir recht bald 2—3 große 
Betrag p. Poſt nachzunehmen. 


Gegen Huſten und rauhen Hals! 
Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. 

Ludwigshafen a/ Rh., 23. November 1875 e 

Seit Jahren babe ich mit beftem Erfolge von Ihrem Fenchelhonig 

gegen Huſten und rauhen Hals gebraucht; ſeit längerer Zeit aber weiß ich 

nicht, wo derſelbe hier oder in Mannheim zu haben iſt. Ich erſuche Sie 


*) Allein echt zu haben in Thorn bei: H. Netz. 


Mysothanalon 


(Schwammtod) 
seit 1861 von Behörden u. Bautechnikern 
erprobtes Mittet zur radicalen Vertreibung des 


Holz-, Haus- und Mauerschwammes. 
Präservativ gegen Bildung desselben. Präparat zur 
Iolzimprägnirung. 

Bericht wird auf Wunsch gratis und franco versandt, 
Vilain & Co., chemische Fabrik, Berlin, v., Leipzigerstr. 107. 


Flaſchen direct zuzuſenden und den 


Achtungsvoll H. Futtrich. 


Q060000000500:90 0000000 ) 


Für Haarleidende. 


Wer am Ausfallen der Haare leidet, brauche unſer Kölniſches 


Haarwaſſer (Eau de Cologne philocome) Es iſt das einzige 
Mittel, welches den Haarausfall wirklich hemmt und dabei nur wohl⸗ 


thätige Nebenwirkungen hat. 


Sein täglicher Gebrauch wird bald eine 


Kräftigung des Wachsthums herbeiführen. 


Per gr. Flaſche 20 Sgr., 


per kl. Flaſche 10 Sgr. 


Niederlage in Thorn bei Walter Lambeck, Eliſabethſtraße. n 
Erfinder und Fabrikanten H. Habermann & Co. in Köln a. Rhein. 


Lilionese, rium conceffio- 


nirt, reinigt binnen 14 Tagen 
die Haut von Leberflecken, 
Sommerſproſſen, Pocken 
flecken, vertreibt den gelben 


— TTeint und die Röthe der Naſe, ſicheres 


Mittel gegen Flechten und ſkrophuloſe 
Unreinheiten der Haut, à Fl. 3 A. 
Nibe Fl. 1 A4 50 9. 


Barterzengungs-Pomade, 
a Doſe 3 Ar, halbe Doſe 1 , 50 
In 6 Monaten erzeugt dieſe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 
von 16 Jahren. Auch wird dieſe zum 
Kopfhaarwuchs n Ar 
Haarfärbemittel, 3, babe 14 
25 4, färbt ſofort ächt in Blond, Braun 
und Schwarz, übertrifft alles bis jetzt 


Dageweſene. OR 
3 A FI. 
Enthaarungsmittel, 50 3, zur 
Entfernung der Haare, wo man ſolche 
nicht gern wünſcht, im Zeitraum von 15 
Min. ohne jeden Schmerz und Nach- 
theil der Haut. 
Erfinder Rothe u. Co. in Berlin. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Thorn bei F. Menzel, Butterſtr. 91 


Leistenbruch 


sowie jeden Bruch, auch Mutter- 
vorfall heile ich sicher und gründlich. 
Ebenso Fallsucht und Krämpfe. 
Ueber 1000 geheilt. 

F. Grone, Ahaus in Westphalen. 
Aufträge nimmt die Expedition d. Bl. an. 
In der Gartenlaube 1875, Nr. 

7 empfohlen. 


Bergmaun's Salicyk Seife 
wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut⸗ 
unreinigkeiten und als Toiletteſeife, 
beſonders geeignet, die Haut ſiets friſch 
und ſchön zu erhalten. Vorräthig A 
Stück 50 Pf. bei Walter Lambeck. 


pe für 2 junge Leute fofort zu ha⸗ 
ben Weißeſtraße 76 parterre. 


vom Miniſte⸗ 


Ziehung am 15. Juni d KR R 


Derliner Flora - Lotterie. 
Unter Aufficht der Königlichen Staats- 
Regierung. 

Jedes Loos gewinnt. 
Preis 3 Mark pro Stück. 


Hauptgewinne im Werthe von je 


30,000, 15,000, 
10,000, 6000, 5 a 
3000, 10 3 1500; 
ferner 27,315 Gewinne im 
Werthe von je 600 bis 3 
Mark. 


Alles Nähere die Proſpekte. 
Looſe und Proſpekte hält vor⸗ 
räthig und empfiehlt: 
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Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck, Thorn. 

Alte Kleidungs ſtücke 
kauft und zahlt den höchſten Preis 
M. Krakowski, Rathhausgewölbe 4 

gegenüber der Adler-Apotheke. 


Gin möbl. Zimmer u. Kab. vom 1. 
Juni zu verm. Brückenſtr. 13. 


Walter] Zeitungen de 


Wysogörski, Priv. Ober⸗ 
förſter zu Kruszewo bei 
Carnikau. 


Sehr gute und ſchmackhafte 


Rheinweine 


(keine Moſelweine) empfehle & 11, 12 
u. 15 Sgr., — gute Rothweine von 
12½ Sgr. — Champagner (Duc de 


Monteb,) a 1½ ͤ Thlr. bei 
A. Mazurkiewiez. 


Prima Weſſina Apfelfinen 
per Originalkiſte von eirca 220 Stück 
R 


mik. 16, 


Prima Weſſina Citronen 


per Originalkiſte von eirca 320 Stück 


Rmrk. 17, 
alles ineluſide Verpackung ſowie an⸗ 


dere Südfrüchte laut ſpeziellen Preis⸗ 


liſten verſenden frei ab Trieſt 


G. Marchetti & Co. 


Trieft, 


gegen Caſſa, vorherige Geldeinſendung, 
per Poſtanweiſung oder gegen Nach⸗ 


nahme. 
Mittags 
Wäſche nach der Bleiche zu fahren. 


Katschmareck, 
Kl. Gerberſtr. 19. 


bin ich bereit für die 
geehrten Herrſchaften 


Preuß. Original-fooft. 


154. Lotterie pro J. Klaſſe. 


½ 84, ½ 42 Mark; Preis für alle 4 
Klaſſen: / 150, ½ 75 Mark, ebenjo 
Königsberger, 
Kaſſeler, Quedlinburger und hannover⸗ 
ſche Pferde⸗Looſe und Berliner Flora⸗ 
Looſe a 3 Mark und Schleswig⸗Hol. 
ſtein'ſche Kauflooſe 5. Klaſſe a 9 Marks 
verſendet gegen Baareinſendung des 
Betrages Carl Hahn, Berlin S. Kom⸗ 
0. 1188.) 
Unentgeltlich! . 


Baltiſche, Stettiner, 


mandantenſtr. 30. 


Kranken und Leidenden 
Tausendfach bewährte Hilfe! 
Koſtenfrei und franco verſende ich 
den Gratis⸗Auszug des Buches: 
Dr. Le Roi’s 


Naturheilkraft 
oder der beſte und kürzeſte 


Erfahrung beruhend. 
Rudolf Grote i. Braunschweig. 


Tausendfach bewährte Heilung! 


Kranken und Leidenden 
Ohne Kosten ! 


‚offizieller Agent 
fümmtlicher 


Verlin 


befördert Annoncen alter Art in 


die für jeden Zweck 


paſſendſte 


Zeiungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe 


der Zeitungs ⸗Expeditionen, da er von 


dieſen die Proviſion bezieht. 


Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
der 
Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle In ⸗ 
ſertionézwecke geeignet, beſtens empfohlen. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 


von 36,500 Exemplaren nächſt 
Coölniſchen die geleſenſte 


telung an obiges Bureau. 


in Laden nebſt Wohnung (Barbar⸗ 
ker Brodniederlage) zu vermiethen 


Lehm ann. 


Carl 


verm. Neuſt. Markt Nr. 189 im 


Hauſe des Hrn. Kolinski, 1 Tr. h. 


Rudolf Mosse 


8 In⸗ und Auslandes 


Ei möbl. Zim, tft zum 1. Juni zu 


Neue Matjes Heeringe empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 
Ein feines Pianino 
iſt zu vermie then. 
C. Lessmann, Kl. Gerberſtr. 81. 


Um zu räumen find 150 Schock ganz 
trockene vierjährige aus jungen Eichen 
gearbeitete 


Speichen 
billigſt zu verkaufen bei der Credit⸗ 
bank von Donimirski, Kalksfein, 
Lyskowski & Co. in Thorn. 

Mit Jagdbeſitzein und Wildhändlern 
wünſcht eine Wild-en-gros-Handlung 
wegen jederzeitigen Ankaufs von Wild 
und Geflügel in Verbindung zu treten. 
Adreſſen beliebe man an C. Lohff, 
Berlin, Potsdamerſtr. 104, zu ſenden. 

Das Grundſtück Holländeret Gratin 
Nr. 3, etwa 50 Mrg. groß, werde am 
6. Juni er. im Ganzen oder parzellen⸗ 
weiſe billig und unter günſtigen Be⸗ 
dingungen verkaufen. 

C. Pietrykowski, Thorn. 
1 Cinmerſtr. 320. 

In Julius Imme's Verlag (E. 
Bichteler) in Berlin SW., König» 
grätzerſtr. 30, erſchienen und durch die 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 
zu beziehen: 


9. L. Auderſen's Werke. 


Illuſtrirte Ausgabe. 
Neu überſetzt von E. J. Jonas, in 4 
Abtheilungen, ca. 60 Lief. a 50 Pf. 

Wem es wirklich darum zu thun iſt, 
anregende Gedanken in edlem, einfachem 
Gewande zu finden, der wird Ander⸗ 
ſſen's Werke, und ſollte es nur eins 
ſeiner anſpruchsloſen, aber kindlich rei⸗ 
enden Märchen ſein, nie ohne die 
hochſte Befriedigung aus der Hand 
legen. 

1 Herr, als Mitbewohner f. 2 Zimmer 
mit Beköſtigung wird geſucht Gerſtenſtr. 
78, 2 Treppen. 

Ein Lehrling für ein Materialgeſchäft 
wird nach außerhalb von sofort geſucht; 
zu erfragen Fiſcherei⸗Vorſtadt Nr. 128 
bei Pieske. 

Ein junger Mann mit tüchtiger 
Schulbildung, Sohn nicht unbemittel⸗ 
ter Eltern, kann als 


Lehrling 
placirt werden in der 
Droguen- und Farben⸗Handlung von 
Carl Wenzel in Bromberg. 
Ein Lehrling für die Conditorei 
wird geſucht. Näheres zu erfragen bei 
Herrn B. Westphal, Thorn. 


2 Lehrlinge koͤnnen ſofort eintreten 
in der Dampfdeſtillation von 
8 Marcus Henius. 
Ein großes und 1 kleines möblirtes 
Zimmer vermiethet ſofort Eliſa⸗ 
betbſtr. 1 Lesser Cohn. 
Umbl. Zim. u Kab. vrm. Schröter 164. 


Chealer⸗Anzeige. 


Sommer⸗Theater im Volksgarten des 
Herrn Holder-Egger 
Sonntag, den 28. Mai 1876. Zum 

erſten Male. Neu! „Der ſtolze 

Aae en * ſollſt mal' 

runter Große Poſſe mit 

Geſang in 3 Akten von 3 

und Wilken. Muſik von Michelis. 
Montag, den 29. Mai. „Franen⸗ 

kampf oder: Ein Duell der Liebe.“ 

Luſtſpiel in 3 Akten nach Seribe von 

Alfers. Zum Schluß: „Das Schwert 

des Damokles. Schwank in 1 Akt 

von Guſtav Putlitz. 

Für Mitglieder des Handwerker⸗Ver⸗ 
eins und deren Familien ſind zu dieſer 
Vorſtellung Billete bei Herrn Buch⸗ 
händler Krauß (Firma Juſtus Wallis) 
zu haben Die Direktion. 
Eduard Schön. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonntag d. 29., Dienſtag d. 30. 101 
Morgens, Predigt des Rabb. Herrn > 


Oppenheim in der Synagoge. 


Walter Lambeck, 


Mnfikalien-Leih-Anftalt 


Brückenſtraße. Brückenſtraße. 


Verantwortlicher Redakteur Erast Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


R 


